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Fuünfter Akt .

Erſte Scene .

Anne . Gleich darauf der Oberförſter .

A une . ( kommt und ſezt ſich ermattet in einen

Seſſet ) Ich kann nicht mehr . — Ich bin ſo

muͤde , und finde doch nirgends Ruhe .

O b er f. ( kommt und wiſcht ſich den Schweitz von

der Stirne ) Ey , ey , Frau Nachbarin , das

iſt ein heißer Tag .

Anne . Ach Herr Oberförſter ! welch' ein

Wechſel von Freude und Jammer !

Oberf . Ende gut Alles gut .
2

Man will mich nicht hineinlaſſen
zu meinem Ludwig !

Oberf Er bedarf Ruhe .

Sie ihn geſehn ?

Oberf . Nein , ich mag ihn auch nicht

ſehn . Ich ſtehe nicht einmal gern dabey , wenn

ein Hirſch verendet .

Anne . Ach Gott . ſo meynen Sie wuͤrk⸗

lich , daß er ſterben werde 7.

Oberf.

44
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Oberf . Nicht doch , ich weiß ja von

nichts .

Zweyte Scene .

Pauline . Die Vorigen .

% Paul . Ich kann nicht laͤnger bey dem

Hremden bleiben .

Anne . Wer hat dich denn zu ihm geſandt ?

Paul . Der Vater wollt ' es haben ; er

meynte , es würde mich zerſtreuen . Aber der

Mann iſt gar ſeltſam . Er geht mit großen

Schritten in der Stube auf und nieder , und

brummt in ſich hinein . Wenn ich ihn anrede ,

ſo laͤchelt er , und wenn er antwortet , ſo ſind

es lauter unverſtaͤndliche Dinge . Einmal kam

es mir gar vor , als ob er mich gnaͤdiges

Fräulein nennte .

Oberf . Sein Unglück mag ihm wohl ein

den Kopf deutend ) verſtanden ?wenig — ( auf

Paul . Mir wurde zulezt unheimlich ; und

Niemand war auch ſo barmherzig , mir Nach⸗

richt von Ludwig zu bringen . Was macht er ?

Lebt er noch ?
Anne .
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Anne . Ja Kind ,er lebt .

Paul . Wird er davon kommen ?
Anne . , Der Feldſcheer iſt bey ihm , und

dein Vater . Sie laſſen keinen Menſchen hinein ,

Paul . Ach ! ihr wollt mir nur nichts ſa⸗

gen ; gewiß iſt er ſchon tod ?

Oberf . Nicht doch , Jungfer Nachbarin ,

an ein paar Saͤbelhieben ſtirbt man ſo leicht

nicht .

Dritte Scene .

Fritz . Die Vorigen .

Fritz ( baſtig und aͤrgerlich ) Die verdamm⸗
ten Kerls haben ſchnellere Pferde als wir ,

Anne . Wobiſt , du geweſen ? du ſiehſt ja

ganz erhitzt aus ? 49

Fritz . , Seine Jaͤgerburſche , Herr Ober⸗

foͤrſter, und ich , und noch ein Dutzend flinke

Bauerkerls , wir haben den Huſaren nachge —

ſetzt , ſo lange wir nur den Staub noch ſehen

konnten . Aber unſre gemaͤſteten Gaule koͤn⸗

nen es mit ihren duͤrren Kleppern nicht auf⸗

nehmen .

Oberf .
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Oberf . He da ! unbeſonnener Burſche !

und wenn du ſie nun eingeholt haͤtteſt ?

Fritz . Potz Element ! ſie haͤtten mir jeden

Tropfen Blut , den mein braver Ludwig ver⸗

goſſen , theuer bezahlen ſollen .

Paul . Ich danke dir Bruder .

Anne . Und wenn ſie nun dich auch ſo zer⸗

hackt haͤtten ?

Oberf . Ey , ey , du Hitzkopf ! wer hat

dich zum Richter geſetzt ? weißt du denn auch ,

ob nicht Ludwig ſelbſt die Haͤndel angefangen ?

Paul . Gewiß nicht .

Fritz . Hat er ſie angefangen , ſo hat er

gewiß ſeine guten Urſachen dazu gehabt.
8

Anne . Iſt denn noch immer nicht bekannt ,

worüber der Streit hergekommen ?

Fritz . Von wem ſoll man es erfahken ?

Lüdwig kann nicht reden, und die Huſaren

ſind zum Henker geritten .

Anne . War denn keiner von unſern Reuten

dabeh ?
i01

Fritz . Keineß .

＋Errr⸗
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Vierte Scene .

Welling . Die Vorigen .

( Alle umringen ihn . )

Paul . Nun Vater ?

Oberf . Wie ſteht es ?

Anne . Was macht Ludwig ?

Fritz . Wird er davon kommen ?

Well . Er iſt außer Gefahr .

Anne und Pauline . Gott ſey Dank !

Oberf . Das ſreut mich .

Fritz . Ich muß zu ihm.

Well . Bleib mein Sohn . Der Feld⸗

ſcheer hat ihm Ruhe , als die wuͤrkſamſte Arz⸗

ney verordnet . So eben iſt er verbunden wor⸗

den . Die Wunde am Kopfe hat nichts zu be⸗

deuten ; die am Arme iſt tiefer , aber auch nicht

gefaͤhrlich. Der Blutverluſt hatte ihn nur

ohnmaͤchtig gemacht . Jezt iſt er wieder bey ſich.

Anne . So weißt du nun , was vorge⸗

fallen iſt ?

Well . Nein . Er wollte reden , abet

man verbot es ihm . Ein paar Stunden Schlaf ,

ber
Seloſcheer , wuͤrden ihm ſeine Kraͤfte

85 wieder
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wieber geben . Wir verließen Alle das Zimmer .

Nur der Adjunetus blieb bey ihm .

Anne . Es fehlt ihm doch an keiner Be⸗

quemlichkeit ?

Well . Ich habe fuͤr Alles geſorgt .

Paul . Ach Vater ! habt ihr auch an Alles

gedacht ? — Wenn ihr mir erlauben - woll⸗

tet — wenn ich zu ihin duͤrfte — ein Frauen⸗

zimmer weiß doch immer beſſer —

Well . ( eetweiſend ) Pauline !

Paul . Ihr habt Recht , das ſchickt ſich

nicht. enn;

Funfte Stene .

Der Adjunctus . , Die Vorigen .

Adj. “' Ludwig will “ durchaus mit Ihnen

ſprechen.
Well . Es ſoll geſchehen , ſo bald er ge⸗

ſchlafen hat .
1

Adj . Er ſagt , er kann nicht ſchlafen ,

nicht ruhig ſeyn , nicht geſund werden , bis er

mit Ihnen geſprochen. ) 85.

Well , Wenn ſein Arzt es geſtattet —

Adj .

SE22
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Adj . Der Feldſcheer meynte , Gemuͤths⸗

ruhe ſey ihm noch nothwendiger als Schlaf ,
und ich meyne freylich auch , wenn ſeine Seele

verwundet iſt , ſo moͤgten Sie leicht mehr bey ihm

ausrichten , gals die ganze medieiniſche Faeultaͤt .

Well . Wohlan , ich eile zu ihm, ( er wiun

gehn . )

Paul . C( taut aufſchreyend ) ) Ach! da iſt er

ſelbſt !

Sechſte Sceene .

Ludwig . Die Vorigen .

Ludw. ( mit berbundnem Kopf , und den Arm

in einer Binde , blaß und etwas matt . )

Anne . Ceilt auf ihn zu, und ſchließt zihn in

ihre Arme . ) Ludwig !

Fritz . ( ſchuͤttelt ihm die Hand ) Braver

Junge !

Well . Menſch ! du erwachſt eben aus ei —

ner Ohnmächt , und wagſt ſchon wieder die

Treppe herauf zu kriechen ?

Ludw . O ich bin nicht krank , ich war

nur betaͤubt .

Sritter Band . M̃ Well .

——



—0＋—— 1

Well . Eben wollte ich zů dir kommen⸗

Ludw . Meine Ungeduld , meine Angſt

tlieben mich herauf . Guter Vater, ich wuͤnſchte

allein mit euch ' zu ſprechen. 7045

Well . So ſetze dich “ Ihr andern geht.

Ich weiß / lieber Nachbar , Sie nehmen mir

das nicht uͤbel.

Obeerf Stille ! ſtille ! Kommen Sie Hr .

wir pflanzen uns in die Gaſtſtube /
Adjunctus ,

und ſchaue nach mei⸗
ich ſtopfe mir eine Pfeife ,

nemm Maͤdgen gus . ( ab mit Rehberg )

Sieh Ludwig , wie lieb ich dich habe .

Braut habe ich in der letzten

( er ' folgt dem Oberfoͤrſter. )

Fritz .

Sogar an meine

Stunde nicht gedacht

Paul . Ach 98105 du ſiehſt ſo blaß aus .

( ſie verbivgt ihre Thraͤnen und geht in ihre Kammer . )

Anne . La

könnte ihn angreifen , und ſeine
ß ihn nicht viel reden / lieber

Mann) , das

brechen .

Nutter , ich kenne
Wunden moͤgten wieder aufb

Ludw ! Sorgt nicht ,3
ihn , er wird meine tiefſte Wunde heilen.

Anne . ( ab . ) “
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Siebente Scene .

Welling und Ludwig .

Well . Nun Ludwig2 wir ſind allein .

Ludw . Vater , ich verdanke euch große

Wohlthaten , und bitte heute die gröͤßte von

euch.
Well . Du kennſt mich. Rede .

Ludw . Es wird euch aufgefallen ſeyn , daß

ich mit den Huſaren in Streit gerathen .

Well . Allerdings . Ich kannte dich ſonſt
als einen friedfertigen Menſchen .

Ludw . Als ich von euch ſchied , da war

mir das Herz ſo ſchwer ! ich wollte heute noch

ein paar Meilen weit laufen , aber meine Fuͤße
trugen mich nicht . Ich gieng in die Schenke ,

da waren ſo viele fremde Geſichter . Ich ſchlich
in den Garten , ſetzte mich unter die hohe Ulme ,

zund weinte bitterlich . Es waͤhrte nicht lange ,

ſo geſellten ſich ein paar Huſaren zu mir . Sie

zogen mich auf , daß ich ſo weibiſch ſey , wie

ſie es nannten ; ſie neckten mich mit allerley
faden Spoͤttereyen. Ich achtete das nicht .

Endlich ließen ſie mich zufrieden , und ſchwatz⸗

ten
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ten von ihren elgenen Angelegenhelten — ach !

die mich leider ſo nahe angiengen !

Well . Dich ?

Ludw . Sie ſchimpften auf meinen Vater⸗

Well . Auf deinen Vater ?

Ludw . Sie nannten ihn einen Verbrecher,

und bey Gott ! das iſt er nicht !

Well . Wer iſt dein Vater ?

Ludw . Ein ſchwacher , aber ein guter

Mann . Er verwaltete ein anſehnliches Amt .

Der Himmel weiß , welch ' Ungluͤck ihm wiber⸗

fahren ſeyn mag . Er muß geflohen ſeyn ,

man verfolgt ihn , ſo viel errieth ich aus ihren

Geſpraͤchen . Und als ſie nun zu wiederholten

Malen ſeinen Namen mit entehrenden Bey⸗

worten ausſprachen , ach ! da konnte ich mich

nicht laͤnger halten ; ich bedachte nicht , daß ich

allein gegen viele ſtand ; es galt meines Va⸗

ters Ehre — ich ſchlug den Unverſchaͤmteſten

zu Boden , und ward natuͤrlich ein Opfer mei⸗

ner Hitze .

Well . Ludwig ! — waͤr' es möglich! —

wer biſt du ?

Ludw . Ach !
Well .



Well , Sie ſuchen einen Grafen Lohrſtein ?

Ludw . , Er iſt es !

Well . Er iſt dein Vater !

Ludw . Ja .
Well . ( bev Seite ) Gott ! welche Wonne

haſt du mir an dieſem Tage heſchieden ! ( laut )

Sprich , wackerer Juͤngling , ſchenke mir dein

ganzes Vertrauen ; laß dir zwey Vaͤter nicht

zu viel ſeyn . . Erklaͤre mir den dunkeln Zu⸗

ſammenhang deines Schickſals .

Ludw . Meine Erſte Erziehung und mein

Herz , beſtimmten mich , nur eine frohe, aber

keine glaͤnzende Rolle in der Welt zu ſpielen .

Meine Mutter war zu haͤuslichen Freuden ge —

ſchaffen , und bildete mich zu haͤuslichen Freu —

ben . Sie ſtarb . Ein raͤnkeſuͤchtiges Weib

feſſelte meinen Vater aufs neue . Durch ſie

ward er Miniſter ; durch ſie ſollte auch ich mein

ſogenanntes Gluͤck bey Hofe machen . Man

vermählte mich mit einem Maͤdgen , das ich

nicht kannte , und das , wie ich zu ſpaͤt erfuhr —

die Geliehbte des Prinzen war . O' ls da haͤtte

ich freylich , in glaͤnzender Schande, von Stufe

zu Stufe mich heben , und , gebuͤckt unter der

Laſt
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Laſt mettter Nichtswuͤrdigkeit , den Gipfel der

Hofgunſt erklimmen moͤgen. Aber Gott ſey

Dank ! die Grundſaͤtze , die jene Verklaͤrte in

mich pflanzte , konnte meine Stiefmutter nicht

ausrotten . So bald ich das Gewebe durch⸗

ſchaute , in welches man mich Unerfaͤhrnen ver⸗

ſtrickt hatte , ſo bald war mein Entſchluß ge⸗

faßt . Ich floh. Aus einer Delicateſſe , die

vielleicht zu weit getrieben wat , nahm ich gar

nichts mit mir . Betteln konnte ich nicht , zu

atbeiten verſtand ich nicht , und ſo zwangen

mich endlich Hunger und Verzweiflung , die

Werber aufzuſuchen , unter denen ihr mich

fandet .

Well . Jezt iſt mir Alles klar ; und wie

freue ich mich , es ſo zu finden ! wie gern bitte

ich dir, meinen Argwohn ab , den ich heüte
nicht

50
unterdruͤcken konnte .

dw . Mein Charaetey mußte euch zwey⸗

155 11 ach ! und das machte mir die

Trennung von euchſo ſchwer .

Well . Watum entdeckteſt du dich nicht

fruůͤher?
Ludw .
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Luldw . Sollte ich meinen Vater anklagen ?

und konntet ihr mirthelſen ? : Auch jezt wuͤrde

ich das Stillſchweigen nicht gebrochen haben ,

wenn nicht die Angſt um ſeine Sicherheit mir

den Munbſaoffnete . Er iſt auf der Flucht —

man verfolgt ihn — man vermuthet ihn in

dieſer Gegend — ach ! wenn er in ihre Haͤnde

ſiele ! — Ich bin

5
zt außer Stande ihm bey⸗

zuſtehn⸗ mein Arm i ſt gelaͤhmt; der Blutver⸗

luſt hat mich ſo W daß ich nicht ein⸗

mal ſelbſt ihn zu ſuchen vermag , um ihn vor

ſeinen Verfolgern zu warnen . Y1 ich bitte

euch ! wohlthaͤtiger , großmuͤthiger
Mann ! ich

bitte euch ! ſendet alle eute Khechte hinaus auf

die Straße , in den Wald, , in die Gebuͤrge ,

und wenn ſie ihn antreffen , 1185
erbarmt euch

ſeines Alters, ſeines unglücks!
Well . Ich verſpreche es dir . Er ſoll in

meinem Hauſe eine Freyſtatt finden . Doch

iezt ſchene dich, pflege deine ehtenvollen Wun⸗

den, und warte ruhig den Erfolg ab . Willſt

du das ?

Ludw .R ach!

Well .



Well . Geh hier in mein Schreibzimmer .

Lege dich auf das Feldbett , und ſchlummere ,

wenn du kannſt .

Ludw . Bringt mir Bothſchaft von niei⸗

nen Vater , eher kann ich nicht ſchlafen . ( ab )

Well . ( ihm gerührt nachſehend ) Nicht ? nun

ſo muß ich dir wohl Geſellſchaft ſchicken . Deine

Tugend zu belohnen , wackerer Juͤngling ! hat

Gott mir vorbehalten . Deine unwuͤrdigen
Feſſeln wollen wit wohl loſen . ( Er geht an die

Thüure ſeiner Tochter ) Pauliae !

Achte Scene .

Pauline und Welling .

Paul . Mein Vater ?

Well . Ludwig iſt in meinem Schreibzimmer .

Paul . (baſtig ) Doch nicht krank ?

Well Nicht krank , aber allein , und das

taugt ihm nicht . Geh und leiſte ihm Gefell⸗

ſchaft .

Paul . ( geht ihn mit großen Augen an ) Wie

mein Vater ?

Well .
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Well . Haſt du mich nicht verſtanden ? —

du ſollſt Ludwigen Geſellſchaft leiſten . Wird

dir das ſo ſchwer ?

Paul . Onein —zwar begreife ich nicht —
aber ich gehorche euch gern . ( ſie geht zu Ludwig )

Welling allein . Welche köſtliche Au⸗

genblicke ſtehn mir bevor ! — O ja , guter

Braäv , du hatteſt wohl Recht : dieſe Rache

iſt uͤß! — doch beyde ſind matt , angegriffen —
wie ſchone ich ſie ? — wie bereite ich ſie vor? —

Ich muß das mit meiner Anne uͤberlegen . ( Er

will gehn . )

Neunte Scene .

Kanzley - Secretair Zahn , und

Welling .

Zahn . Unangemeldet , aber hoffentlich

nicht unwillkommen —

Well . Gott ! was ſeh ' ich ! Zahn ! mein

wackerer Zahn !

Zahn . Ew . Excellenz erlauben einen alten

treuen Diener —

Well .
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Well . Stille ! ſtille ! hier wohnt keine

Excellenz . In meine Arme braver Mann !

einziger Freund , den das Unglück nicht von

mir ſcheuchte ! ( er druͤckt ihn feurig an ſeine , Bruſt. )

Zahn . ( die umarmung ſchuͤchtern erwiedernd )

Eine Ehre — aber auch eine Freude — daß

ich alter Mann das noch erleben mußte !

Well . ums Himmels willen!, was fuͤhrt

Sie in meine Einode ? J5

3 ah n. ( etwas eeremonios ) Sexeniſſimus

haben mir aufgetragen . — ia , wenn Sr .

Durchlaucht mich zu Dero Hofrath ernannt

haͤtten , Sie wuͤrden mich nicht ſo hoch daburch

geehrt haben .

Well . Was giebt es denn lieber Alter ?

ich ſehe Thraͤnen in Ihten Augen ? 51

Zahn . Bitte deshalb gebuͤhrend um Ver⸗

zeihung — kann aber fuͤrs Erſte meine Thraͤ⸗

nen nicht Unterdruͤcken . ( Er wendet ſich und wiſcht

die Augen )

Wel l. ( etvachtet ihn mit Ruͤhrung , beh Seite )

50 Jahr im Kanzleyſtaube geſeſſen , und doch

iſt nur ſeine dußere Form beſtäubt . Claut ) Wie

ich höre iſt der alte Fuͤrſt geſtorben ?

Zahn .



Zahn . (eich faſſend ) Ja , eshat dem Hoͤch⸗
Saus 0

ſten ſo gefallen , uud was ich vor 27 Jahren

prophezeyt , iſt eingetroffen ; das Gebet der

Vater SieArmen und Nothleidenden , deren

waren , iſt erhhört worden . Sereniſſimus ſetzen

Ew . Excellenz in alle Dero Aemter , Wuͤrden

un
50

Guͤter wieder ein.

Well Woher wußte der Fuͤrſt — 2

Zahn . Ach ! Ew . Exeellenz verzeihen ! Als

Sr . Durchlaucht Dero Geſinnungen laut ma⸗

nifeſtirten , da war es mir unmoͤglich langer

zu ſchweigen . Ich ließ mich melden , erhielt

Auldienz , und ſagte was ich wußte

Well . Sie meynten es gut , aber —

Zahn . Sr . Durchlaucht waren hoch er⸗

freut . Ein ſolcher Mann , geruhten Sie aus⸗

zurufen , fehlt mir und meinem Volke . Eilen

Sie , ihn nach Hof zu berufen .

Well . Ichwieder an den Hofe

Zahn . Ja , ich alter Mann werde noch

Einmal das Gluͤck haben , unter Ew . Epeellenz

zu arbeiten ! es wird freylich nicht mehr ſo raſch

gehn , als vor 27 Jahren ; aber die Freude ,

meine
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meine letzten Dienſte unter meinem alten preiß⸗

wuͤrdigen Chel zu leiſten , wird mich verjuͤngen .

Well . Nein , lieber Zahn , nach Hof

gehe ich nicht mehr . Ich mag nicht zum zwey⸗

tenmale den Kabalen der Graͤſin Lohrſtein un⸗

tetliegen .

Zahn . 9 ! die Frau Gräͤfin haben aus⸗

kabalirt , und wohnen vor der Hand auf der

Feſtung .

Well . Wie ſtand ſie nicht in enger Ver⸗
bindung mit der Freundin des Fuͤrſten ?

Zahn . Die gnädigen Damen pflegen der⸗

gleichen Verbindungen nicht ad dies vitae zu

ſchließen . Die geheime Kabinetsordre ward

eben auf Anſuͤchen der vormaligen Frau Schwie⸗

gertochter —

Well . ( baſtig ) Vormalig ? — wie ſoz

Zahn . Sr Durchlaucht haben geruht dieſe

Ehe zu trennen .

Well . Zu trennen ?

Zahn . Wegen böͤslicher Verlaſſung von

Seiten des Mannes .

Well .
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Well . ( umarmt ihn feurig ) O Freund !

dieſe Botſchaft iſt inir lieber , als die Ruͤckgabe

meiner Guͤter und Wuͤrden !

Zahn . Ich eapire nicht ganz —

Well . Sie ſollen es bald begreifen ; Sie

ſollen den Genuß des froheſten Abends mit

mir theilen .

Zahn . Sr . Durchlaucht wuͤnſchen aber ,

daß Ew . Excellenz ſogleich mit mir abreiſen .

Well . Nein , lieber Zahn , ich gehe nicht .

Zahn . Dieſes allergnaͤdigſte Kabinets⸗

ſchreiben enthaͤlt die Einladung von eigner

höchſter Hand .

W̃ĩ ell . ( erbricht und lieſt . Nachdem er geleſen )

Sehr gut , ſehr gnaͤdig, und faſt moͤgte ich

ſagen , herzlich . Aber ich gehe doch nicht .

Zahn . Ich erſtaune !

Well . Sie werden nicht mehr erſtaunen ,

wenn Sie nur Einen Abend mit an meinem

frugalen Tiſche geſeſſen haben . ( Er zieht einen

kleinen Schluͤſſel hervor ) Sehen Sie , lieber

Zahn dieſer Schlüſſel iſt verroſtet . ( er ſchtießt

mit vieler Mühe den Wandſchrank auf ) Kaum will

er noch ſeine Dienſte verrichten . ( Er nimmt ein

Paquet



Paqllet aus dem Schranke ) Hier iſt mein Or⸗

den — mein Diplom — und alle die Ueber⸗

reſte jenes ehrgeizigen Traumes meiner Jugend

Ich ſchwöre Ihnen , daß dieſer Schrank ſe

25 Jahren nicht offen geweſen .

Zahn . Ew . Excellenz oͤffnen denſelben heute

zum

1

10 des Volks .

Well . Waͤre das Land meines Fuͤrſten ſ0

arm an wackern Maͤnnern ? die Tugend wird

am Hofe erſcheinen , ſo bald der Hof ſie ehrt .

Zahn . Zum Wohl Ihrer Familie —

Beſe Wohlan , meine Familie moͤge ent⸗

ſcheiden . Bis dahin , lieber Zahn , bitte ich

Sie noch um Verſchwiegenheit .

Zahn . Ich weiß zu gehorchen.

Well . Laſſen Sie mir nur Zeit mich zu

beſinnen . Die Begebenheiten drangen ſich an

dieſem Tage . Ich habe ſo viele Menſchen

gluͤcklich zu machen , und weiß nicht wo ich an⸗

fangen ſoll ! — Gott ! welch ein nahmenloſes

Gefuͤhl ! — Kommen Sie , lieber Zahn , ( er

faßt ihn bey der Hand ) treten Sie in dieſes Zim⸗

mer , bald ſehen wir uns wieder . ( er oͤfnetdie

Thüre des Gaſtzimmers und ruft hinein ) Lieber Nach⸗

bar ,
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bar , hier iſt noch ein Gaſt mein Freund —

ich habe Geſchaͤfte , und empfehle ſihn Ihrer

Obhut .

Oberfoͤrſter inwendig . Verſtan⸗

den , nur herein . (Zahngeht hinein . )

Well , Sie , Hr , Adjunctus wuͤnſchte ich

einen Augenblick zu ſprechen.

Zehnte Seene .

Der Adjunctus und Welling .

Adji . Hier bin ich .

Well . Sie begehren mein Nösgen zum

Weibe ?

Adj . Welche Frage !

Well . Sie iſt die Ihrige .

Adj Wie ? — ja — einſt —

Well . Nein , Morgen wenn Sie wollen .

Adj . Herr Welling — wie ſo ploͤtzlich? —

ich bin noch immer ſo arm als ich war .

Well . Ich bin aber nicht mehr ſo eigen⸗

ſinnig als ich war .

Adj . Wenn Sie blos ſcherzten — es waͤre

granſam !

165 Well .
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Well . Wenn Sie laͤnger zweifelten , es

waͤre empfindlich !

Adj . ( käut ihm um den Hals ) O lieber , raͤth⸗

ſelhafter Mann !

Well . Was das Naͤthſelhafte betrift , ſo

wird es ſich bald aufklaͤren . Seyn Sie ſo gut ,

Hr . Sohn , meine ganze Familie , und alle

meine Freunde , hier im Wohnzimmer zu ver —

ſammeln . Jezt gleich . Paulinen finden Sie

dort . Ich habe uͤber Dinge zu reden , die uns

ſaͤmmtlich betreffen , und bey deren Entſcheidung

ein Jeder ſeine Stimme haben ſoll . ( Er timmt

das Paquet vom Tiſche und geht , an der Thuͤre begeg⸗

net ihm Roſe . )

Eilfte Scene .

Roſe . Die Vorigen .

Well . Aha ! du kommſt eben recht . ( er

nimmt ſie bey der Hand , fuͤhrt ſie dem Adjunetus zu,

legt ihre Haͤnde in einander , umarmt beyde ſpricht :

GSott ſegne euch ! — und geht ab . )

Roſe . Was iſt das ?

Adj . Rösgen iſt meine Braut .

Roſe .
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Ro ſe . Bewahre der Himmel ! kann man

venn ſo ſchnell Braut werden ?

do ſe . Ich habe ja noch gar keine Zeit ge⸗

habt mich zu freuen , und ich muß mir erſt die

Augen reiben , ob ich nicht traͤume ? Haben

Sie denn eine Pfarre bekommen ?

A dj Nein .

Roſe . O, ich frage nicht meinetwegen ;

mir iſt es wahrhaftig lieb , daß Sie arm ſind .

Ich denke immer , einem reichen Manne kann

man gar nicht recht beweiſen , wie lieb man

ihn hat .

Adj . Was nennen Sie einen reichen

Mann ? o! ich bin ſehr reich ! ( er ſchließt ſie in

ſeine Arme . )

Zwoͤlfte Scene .

Anne . Die Vorigen .

Anne . Kinder , Kinder ! ihr vergeßt , daß

iht noch einen weiten Weg bis zum Traualtar

habt .

Orittet Band . N Adj .



— 194 —

Adj Nein , wir ſtehn ſchon davor , wenn

Ihr Segen uns geleitet .

Anne . Wie verſteh ' ich das ?

Ro ſe . Der Vater hat eingewilligt .

Anne . Wuͤrklich ?

Adj und wenn ſein vaͤterlicher Segen aus

Ihrem Munde wiederhallt —

Anne . Von ganzem Herzen ! ob ich gleich

nicht begreife —

Adj . Er wird bald wieder hier ſeyn . Faſt

haͤtte ich im Taumel meinen Auftrag vergeſſen .

Alles was durch Liebe und Freundſchaft uns

angehört , ſoll ich hier im Wohnzimmer ver⸗

ſammeln . ( er geht an die Thüre der Gaſtſtube ) Herr

Oberförſter — mein Herr —ich bitte , treten

Sie naͤher .

Anne . Was iſt das ? Was geht hier vor ?

Dreyzehnte Scene .

Oberfoͤrſter . Kanzleyſecretair ,

Fritz . Die Vorigen .

Fritz Mutter , ein fremder Herr , den

der Bater ſeinen Freund nennt .

Anne⸗

2
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Anne . Er ſey mir willkommetk .

Oberf . Herr Kanzleyſeeretair , das iſt die

Frau vom Hauſe .

Zahn . Dieſelben geruhen , die Verſiche⸗
rung meiner Ehrfurcht —

Anne . Nicht alſo , niein Hert , Sie ſind
hier unter einfachen Landleuten .

Adj . ( der unterdeſſen Wellings Schreibzimmer
gebfnet ) Auf Befehl Ihres Vaters , liebe Pau⸗

Iine , lade ich Sie ein — und auch Ludwig,
wenn ſeine Kraͤfte es ihm verſtatten .

Pauline und Ludwig ( treten heraus . )
Anne . ( erſtaunt ) Wie ? Pauline ? du

warſt in dieſem Zimmer ?

Paul . Der Vater hat mich ſelbſt geſchickt ,
um dem kranken Ludwig Geſellſchaft zu leiſten .

Anne . Nun wahrhaftig , es geſchieht in
25 Jahren zum Erſtenmale , daß ich beinen
Vater nicht begreife.

Za hn . ( betrachtet Ludwig forſchend , bey Stite )
Den jungen Menſchen ſoll ich kennen .

Lud w. ( bey Seite ) Meim Gott ! was will
dieſer Mann hier ?

Vier⸗



Vierzehnte Scene .

Welling . Die Vorigen .3

W̃ ell . ( mit Stern und Ordensband , in ſeiner

Hand das fuͤrſtliche Kabinetsſchreiben ) ( Als er herein⸗

tritt , ſprechen alle durcheinander : )

Anne . Lieber Mann , was iſt das ?

Pa ul:- Vater ! ſeyd ihr es ?

Oberf . Nachbar , welche Maskerade ?

Ad j . Ich ahnde ein Geheimniß .

Roſe . Bruder , was ſoll das heißen ?

Fritz , Siehſt du nicht , daß ich ſtumm bin ?

Ludw . ( bey Seite ) Das iſt der Orden ,

den mein Vater trug .

Zahn . ( oey Seite ) Ich allein habe den

54 Schluͤſſel zu dieſem Archiv .

4 Weell . Ihr ſtaunt2 ihr betrachtet mich

als einen Wahnſinnigen ? — Geduld , in ei⸗

nigen Augenblicken wird ſich der Knoten löſen .

Naur unterbrecht mich nicht . — Ludwig , wie

iſt dir ? fuͤhlſt du dich ſtark genug , ein Ge⸗

ſchenk aus meiner Hand zu empfangen ; das

deine kindliche Liebe vom Schickſal errungen

hat ?
Lu dw.
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Ludw . ( äutzt ) Vater — ich verſtehe euch
nicht .

Well . Ahndet dein Herz nichts ?

Ludw . ( mit zitternder Stimme ) Wenn es

waͤre — was mein Herz ahndet — o! ſo

quaͤlt mich nicht durch Zoͤgern.
Well . Pauline , geh und hole unſern

Gaſt . ( Pautine ab . )

Ludw . ( in großer Bewegung ) Ein Gaſt ? —

und dieſe dunkeln Worte — darf ich Paulinen

nicht begleiten ? 95

Well . Du bleibſt . Ich hatte genug ge⸗

ſagt . Zweiftle — hoffe — denk an deine

Wunden , und maͤßige dein Entzuͤcken.

Lud w. ( heftet athemlos und ſtarr ſein Auge auf

die Thuͤr. Was um ihn ber vorgeht , bemerkt er nicht

weiter . )

Well . ( auf den Adjunctus deutend ) . Dieſem

Manne , liebe Anne , hab ' ich unſer Rösgen

zugeſagt .

Anne . Kaum durfte ich das hoffen , denn

nach unſrer heutigen Abrede

Well Sollte er vorheranſtaͤndig verſorgt

ſeyn. Nun ia , die Verſorgung hat ſich ge —

funden .



funden . Herr Sohn , ich wuͤnſche Ihnen

Gluͤck zu der Pfarre von Birkendorf .

Adj . ( ganz erſtaunt ) Lieber Vater — wie

können Sie —

Well . So keck ſeyn , etwas zu verſpre⸗

chen , das —

Zahn . ( tächelnd ) Seyn der Herr Adjune⸗

tus ganz ruhig . Wenn dieſer Mann Ihnen

die Pfarre giebt , ſo verbleiben Dieſelben in

unangeſtrittenein Poſſeß .

Anne . Aber erklaͤre uns doch —

Oberf . Warlich Nachbar —

Ludw . ( durch Angſt zerruͤttet ) Ich hoͤre gehn !

Well . Macht ihm Platz , Kinder , er hat

ſeinen Vater lange genug entbehrt .

Alle . Seinen Vater ?

Funfzehnte Scene .

Der Graf . Pauline . Die Vorigen .

Ludw . cteht wenige Schritte bom Grafen , und

breitet zitternd den Einen Arm nach ihm aus . ) —

Graf . ( ceftig erſchrocken ) Welch Phan⸗

tom ! — wardſt du erſchlagen , blutige Ge⸗

ſtalt ,
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ſtalt , und kömmſt, Rache von mir Izu fo—
dern ?

Ludw . ( enieend ) Verzeihung Ihrem Sohne!
Graf . Verzeihung ? — ich ? dir ? — o!

wenn du kein Geiſt biſt , warum kommſt du

nicht in meine Arme 2

Ludw . ( ctärzt in ſeine Arme . )

Graf . Was iſt das ? — ich füͤhle wieder

ein Herz an dem meinigen — ich fuͤhle eine

warme Thraͤne an meiner Wange —bin ich

denn noch etwas auf der Welt ? —liebt mich

noch Jemand ? — Ludwig ! liebſt du mich

noch ?

Lu dw . ( eniet nieder und bedeckt des Vaters Hand

mit Thraͤnen und Kuͤſſen. )

Well . Schonen Sie ihn , Graf . Daß
er Sie liebt , davon zeugen ſeine Wunden , die

er heute empfieng , als er Ihre Ehre verthei —

digte .

Graf . und du knieſt vor mir ? —

Mich , mich laß knieen — Cer will niederfalen . )

Ludw . ( faͤngt ihn auf , und haͤlt ihn an ſeinen

Buſen ) Vater !

Graf .
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Graf . Was habe ich denn verlohren ? ich

hoͤre eine Stimme , die mich Vater nennt .

Ludw . Reichthum und Hoheit trennten

uns , Armuth und Niedrigkeit fuͤhren uns wie⸗

der zuſammen .

Graf . Wo war ich ! welche Rinde war

um mein Herz gezogen ! vergieb mir Sohn ,

um deiner Mutter willen !

Ludw . Ich habe keine Noth gelitten . In

dem Hauſe dieſes wackern Mannes ward ich

als Sohn aufgenommen .

Graf . Wie ! auch dein Wohlthäter iſt

dieſer Mann geworden ? den Sohn Ihres

Feindes machten Sie zu Ihrem eignen Sohn ?

Die Umſtehenden . Seines Feindes ?

Oberf . Ich errathe .

Graf . O Herr Baron —

Die Umſtehenden . Baron ?

Graf . Welche Rache nehmen Sie an mir ?

Well . Die einzige , die dem Gluͤcklichen

ziemt .

Ludw .
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Ludw . Was iſt das ?

0 Es iſt Zeit , Kinder , baß ich euch

oſe. Wirſt du mir verzeihen ,

liebe Anne , daß ich ein Geheimniß vor dir

hatte ? — Du wirſt es , wenn ichdir ſage ,

daß ich deinem Vater auf 19
80 Kleibezette

Verſchwiegenheit egeloben mußt

Anne . ( mit Berwirrung und Erſtaunen ) Biſt
du wuͤrklich ein Baron ?

Well . Baron Wellingrode , vormals

Guͤn

jezt ein ehrſamer Landmann , und der gluͤck⸗
lichſte Menſch auf Erden !

ſtling eines Fuͤrſten , und nicht gluͤcklich;

( Staunen unter den Anweſenden)

Well . Dieſes Schreiben eines guten Fuͤr—

ſten giebt mir heute Rang , Wuͤrde und Guͤter

zuruͤck. Dieſer Mann iſt gekommen , mich

nach Hof zu berufen .

Mutter und Kinder , ( lerſchrocken ) Nach

Hof ?

Well . Die Hand , die hier ſo lange den

Pflug fuͤhrte , hat das Staatsruder zu fuͤhren

ver⸗
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verlernt . Doch wenn es dir , liebes Weib ,

wenn es euch , meine Kinder , wuͤnſchenswerth
duͤnkt — ſo bringe ich euch dieſes Opfer .

Anne . Ach Gott ! nein !

Die Kinder . Nein ! nein !

Well . Bedenkt euch wohl . Wornach tau⸗

ſende vergebens trachten , das wird vom Gluͤck

euch zugeworfen .

Paul . Was mangelt uns denn ?

Fritz . Wir ſind gewöhnt an unſern

Stand .

Roſe . Was kuͤmmert mich der Hof ?

Well . Ihr konntet einſt bereuen —

Die Kinder . Nie ! nie !

Well . Iſt has euer feſter Wille ?

Die Kinder . Ja ! ja !

Well . ( oreitet die Arme aus ) Nun ſo komint

her zu mir !

Die Kinder ( naͤhern ſich mit einiger Schüͤch⸗

ternheit . )

Well .



Well . Was iſt das ? fuͤrchtet ihr euch

vor mir ?

Fritz . Ach nein — aber der Stern —

Paul . Das Ordensband —

Roſe . Ihr ſeyd nun auf Einmal ein Ba⸗

ron geworden —

Well . Anne ! auch du ſtehſt ſo ent⸗

fernt ?

Anne . Lieber Mann ! — du biſt mir ſo

fremd — es quaͤlt mich recht , daß du mir ſo

fremd biſt —

Well . und ich ſollte in einen Stand zu⸗

ruͤckkehren , der mich meinem Weibe und Kin⸗

dern entfremdet ? — ich ſollte einen Stern tra —

gen , der die meinigen von meinem Buſen ab⸗

haͤlt? — Cer wirft heftig das Ordensband ab ) O !

nehmt weg ! befreyt mich von dieſem Tand !

Die Kinder ( pringen fröhlich herzu , loͤſen

ihm eilig den Stern von der Bruſt, , und legen das Or⸗

densband bey Seite . )

Fritz . So ſeyd ihr wieder unſer Vater .

Paul .
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Paul . So kennen wir euch—

Ro ſe. So lieben wir euch .

Well . und du , gute Anne ?

Anne . ſich an ihn ) So reichteſt
du mir vor 2 Jahren deine Hand .

Well . Sie ſehn lieber Zahn —

„ *Zahn . Cich die Auhen trocknend ) Ja ich
ſehe und wollte nur , Serenilimus haͤtte es

auch geſehn .

Well Nach Hof will ich ; aber nur um

dem Fuͤrſten zu danken , und fuͤr dieſen Mann

um Bnade zu bitten .

Graf . Herr , Sie zermalmen mich —

Well . Auch dann noch , wenn ich eigen⸗

nutzig handle ? wenn ich blos an dem Gluͤcke

unſers Sohnes arbeite ? — Ludwig , deine

Ehe hat der Fuͤrſt getrennt .

Lud w. ( caunt ihn ſprachlos an. )

Zahn . Auf Befehl Sr . Wigſaucht hat
das Oberconſiſtorium —

Well .
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Ludw . (cchliett Pautinen mit Ungeſtuͤm in ſeine

Arme ) OGott !

Roſe . ( dem Adiunoetus die Zand reichend ) Run

ſind wir ja Alle gluͤcklich!

Fritz Alle !

Anne . ( ſehr bewegt ) Alle !

Well . und durch mich ! — meine Kinder

haben ſich verdoppelt — einen Bruder hab ' ich
gefunden — ( auf den Grafen deutend . )

Oberf . Zwey Bruͤder , Hr . Nachbar !
verſtanden ?

Well , So kommt doch Alle her zu mir !
in die Arme des gluͤcklichen Hausvaters ! ſeyd
ihr noch ſcheu vor mir ? — kein Stern ver⸗

huͤllt das frohe Herz . Kommt daß ich euch
umfaſſe , wie meine Liebe euch umfaßt .

Anne .
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Anne . ( ſanft an ſeinem Buſen weinend ) Mein

guter Mann !

Die Kinder ( umringen ihn und haͤngen lieb⸗

koſend an ihm. )

Well . So , liebe Anne , ſo feyern wir

unſere ſilberne Hochzeit !

( Der Vovhang faͤut. )
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